
«Bei uns ist jeden Tag Neueröffnung», 
sagt Christian Weber. So umschreibt der 
Firmenchef sein Credo in Sachen Kun-
dennähe. Seit sieben Jahren wirkt der 
quirlige 50-Jährige, der aus der Baubran-
che gekommen war, bei Briner. Seit 2010 
ist er Geschäftsführer. «Wir kennen keine 
A-, B- und C-Kunden, es gibt nur A-Kun-
den. Alle sind für uns gleich wichtig, das 
gilt auch für alle Bereiche in unserem 
Unternehmen», betont der Chef.

Fünf Geschäftsbereiche  

und viele Dienstleistungen

Die Winterthurer Briner AG hat eine 
lange Tradition. Die Ursprünge gehen 
ins Jahr 1878 zurück, als die Firma von 
Jean-Jacques Furrer und Johannes Briner 
als Eisen- und Kohlehandlung im Her-
zen der Winterthurer Altstadt gegrün-
det wurde. Seither hat sich das Famili-
enunternehmen stark gewandelt und 
sich der Zeit und dem Markt angepasst. 
Aktuell ist Briner in fünf Geschäftsbe-
reichen tätig: Da ist nach wie vor der 
Stahl- und Bauservice, dazu kommen 
das Seg ment der Versorgungssysteme, 
die Haustechnik inklusive dem Unter-
nehmen Sanvortec und als neuster Be-
reich die Heiz- und Energiesysteme un-
ter dem Namen Briner Energie.

Die regionale Baubranche beliefern 
die Winterthurer bis heute mit Armie-
rungsstahl und -netzen sowie einem 
breiten Angebot an Bauzubehör. Heute 
verkauft Briner der Kundschaft vermehrt 
fertige Tiefbaulösungen und Dienstleis-
tungen. «Wir bieten dem Strassenbauer 
zum Beispiel das Ziehen und Anpassen 
von neu versetzten, höhenverstellbaren 
Schachtdeckelsystemen direkt durch un-
sere Spezialisten an», beschreibt Weber 

eine der neuen Dienstleistungen, die 
in der Branche offenbar gut ankommen.

Im Stahlservice tritt Briner häufig als 
Generalunternehmer auf, bezieht auch 
die Logistik mit ein und unterstützt so 
den Bau, aber auch die Haustechnik. 
Überhaupt ist die Vernetzung in der 
Strategie von Briner eine der tragenden 
Säulen geworden. «Wir machen alles 
rund um den Bau und gewisse Indust-
riebereiche und auch alles rund ums 
Wasser», bringt Weber die verschiede-
nen Wirkungsfelder des Unternehmens 
auf den Punkt.

Stark gewachsen ist Briner in den letz-
ten Jahren im Segment der Haustech-
nik, wo man als Partner der Sanitärge-
schäfte weitherum Akzeptanz geniesst. 
Im Abhol-Shop an der Industriestrasse 
18 in Winterthur-Grüze mit einem Lager 
mit Tausenden von Artikeln gehen die 
Sanitärinstallateure der Region ein und 
aus. Neuerdings bietet Briner den Hand-
werkern auch online Zugriff auf alle Ar-
tikel und garantiert die Lieferung innert 
24 Stunden.

Weiterentwicklung 

nach der ersten Übernahme

Durch den Erwerb der Firma Sanvortec 
kam es 2008 zur ersten Akquisition in 
der 130-jährigen Firmengeschichte. San-
vortec mit Sitz im zürcherischen Dälli-
kon fertigt und vertreibt so genannte 
Sanitär-Vorwandsysteme. «Die Synergi - 
en sind sehr gross», schwärmt Weber. 
Sanvortec mit ihren 30 Mitarbeitenden 
bleibe aber weiterhin frei bei der Be-
schaffung. Mit der Akquisition hat Bri-
ner – traditionellerweise eher regional 
tätig – den Schritt nach Zürich-Nord ge- 
wagt und auch gesamtschweizerisch 

die Kompetenz für Grossbauten aufbau - 
en können.

Laut Weber befruchtet das wiederum 
auch andere Bereiche. So hat man in-
zwischen in Wetzikon und in Glattbrugg 
zwei weitere Abhol-Shops eröffnet – mit 
erfreulichen Resultaten. Stärker in Rich-
tung Dienstleistung geht es auch bei 
den Versorgungssystemen, wo Briner-
Spezialisten beispielsweise auch für das 

anspruchsvolle Rohreverlegen enga-
giert werden können.

Die Weiterentwicklung aller Bereiche 
ist für die rund 100 Mitarbeitenden von 
Briner anspruchsvoll. Für den Erfolg und 
ein gutes Betriebsklima sei es unerläss-
lich, dass die Unternehmensleitung vor-
lebe, was sie predige, betont Weber. 
«Nur wenn du auch selbst neue Aufträge 
in sämtlichen Bereichen an Land ziehst, 
wirst du ernst genommen», sagt er. We-
ber engagiert sich in der Region Win-
terthur auch über das Unternehmen 
hinaus, etwa im Vorstand der Standort-
förderung, als Präsident der Cluster-Or-
ganisation «energie bewegt winterthur» 
oder als Verwaltungsrat mehrerer KMU.

Energie mit Potenzial

Briner Energie ist nebst Sanvortec das 
neueste Geschäftsfeld des Unterneh-
mens. Im Bereich Energie- und Heizsys-

Briner AG, Winterthur

Eine innovative Firma 
und ein engagierter Arbeitgeber
Das traditionsreiche Winterthurer Familienunternehmen Briner hat sich in den letzten Jahren 

erfolgreich vom Handelsunternehmen zum modernen Dienstleister für die Baubranche und  

die Industrie entwickelt. Seit 2009 gehören auch Solar- und Photovoltaikanlagen zum Geschäft. 

Die Firma will ausserdem ein attraktiver Arbeitgeber sein und engagiert sich sehr im 

Ausbildungsbereich. Michael Zollinger
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« Die Vernetzung 
ist in der Strategie 
von Briner eine 
tragende Säule 
geworden. »
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Das Winterthurer Unternehmen Briner mit Firmenchef Christian Weber (oben links) beliefert den Bausektor mit Stahlelementen oder Rohren, 
pflegt aber auch den Ausbau des Energiebereichs (unten rechts die firmeneigene Photovoltaikanlage).
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es entwickeln, das für die Zukunft Sinn 
ergibt», betont er.

Einen hohen Stellenwert räumt Bri-
ner-Chef Christian Weber der Aus- und 
Wei terbildung seiner Belegschaft ein, 
doch nicht mit umständlichen Program-
men, sondern punktuell und individu-
ell, «dort, wo die Leute wollen». Zu den 
ständig jeweils rund zehn Lernenden 
(Logistik und KV) sucht der Chef den re-
gelmässigen, direkten Kontakt. «Ich will 
wissen, wie die Teenager ticken und was 
ihnen wichtig ist», sagt Weber. Sofern 
die Leistung stimmt, ist es das Ziel, die 
Lehrlinge nach der Ausbildung im Un-
ternehmen weiterzubeschäftigen. Dazu 
gehört für Weber, nach der Lehre auch 
Weiterentwicklungen zu fördern. «Wenn 
zum Beispiel einer noch ein Fachhoch-
schulstudium plant, unterstützen wir 
das. So können wir die hohe Qualität 
unserer Mitarbeitenden nachhaltig si-
chern und bleiben als Arbeitgeber at-
traktiv.»

Die Jungen können sich offenbar gut 
mit der Winterthurer Firma identifizie-
ren. 70 Prozent der Lernenden arbeiten 
nach der Lehre weiter bei Briner, was 
Christian Weber mit Stolz erfüllt. Die 
Noten der Jungen sind für ihn übrigens 
nicht das entscheidende Kriterium: «Viel 
wichtiger ist mir», betont er, «wie sich 
einer oder eine im Unternehmen ein-
bringt.» �

Nachhaltigkeit ist bei Briner in allen Be-
reichen wichtig, und zwar Nachhaltigkeit 
im klassischen Sinn – mit den drei Säu-
len Ökologie, Soziales und Wirtschaft-
lichkeit: Sukzessive wurde in jüngster 
Zeit der CO

2
-Ausstoss reduziert, etwa mit 

der Nutzung von Fernwärme oder mit 

der Verlegung von mehr als 200 000 
Lastwagen-Kilometern auf die Schiene. 
Im Bauservice steht der Handel mit en-
ergetischen Bauprodukten unmittelbar 
bevor. Auch hier wurde eigens ein Fach-
mann eingestellt.

Aus- und Weiterbildung hat 

hohen Stellenwert

Im Zentrum stünden immer die erfolg-
reiche Zukunft des Unternehmens und 
der Anspruch, ein wichtiger und attrak-
tiver Arbeitgeber in der Stadt zu bleiben, 
sagt Weber, der die Familienfirma auch 
in zehn Jahren noch als Vorbild im Han-
del und im Dienstleistungsbereich seh-
en will. «Wir wollen auch weiterhin Neu - 

teme hat sich die Firma mit eigens 
dafür angestellten Fachleuten auf Pel-
let-Heizungen und Solaranlagen spezi-
alisiert. Als Generalvertretung der deut-
schen Solvis-Produkte (Solarenergie) 
strebt Briner in diesem Segment natio-
nale Präsenz an. «Wir bieten Beratung 
von A bis Z und installieren die Anlagen. 
Dabei liegt die Verantwortung entwe-
der beim Sanitärunternehmer, beim Ar-
chitekten oder bei uns. Wir fragen den 
Kunden aber immer zuerst, wer sein Sa-
nitär ist», erklärt Weber das Vorgehen.

Akzent auf Nachhaltigkeit

2011 ging das Unternehmen mit gutem 
Beispiel voran und installierte auf dem 
Dach einer seiner Industriehallen eine 
grosse Photovoltaikanlage mit 1050 Pa-
nels. Das Projekt wurde mit dem Zürcher 
En ergiebüro umgesetzt, mit dem eine 
feste Kooperation besteht. Inzwischen 
produziert die Anlage auf dem Briner-
Dach einen grossen Teil des Energie-
bedarfs des Unternehmens. Mit einer 
Fläche so gross wie neun Tennisplätze 
handelt es sich um eine der 50 grös-
sten Solaranlagen des Landes – mit einer 
Produktion, die für über 50 Vierperso-
nen-Haushalte reichen würde. «Ich bin 
stolz, dass wir auch hier eine Vorreiter-
rolle spielen können», sagt Weber und 
zeigt sich überzeugt vom grossen Po-
tenzial der Photovoltaiktechnologie.
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« 70 Prozent
der Lehrlinge 
arbeiten nach 
der Lehre weiter 
bei Briner. »
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> Vollständig neu in Internetarchitektur entwickelte ERP-Gesamtlösung 

> Skalierbar und mehr sprachig > Rollenbasiertes Benutzerkonzept > Unter-

stützung von Software-as-a-Service (SaaS) > Lauffähig auf  verschiedenen 

Plattformen, Datenbanken und Betriebssystemen 
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